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Montag, den 2. 


Hunderte hier eintreffen, ſammelten ſich gegen 4 Uhr vor dem Bazar, um 
Sn „ai 2 t ſ n 6 lo ran daten, a den ſehr zahlreich anweſenden Edelleuten Dienſte zu erzwingen. Einige 
61, Ki 1 en 5 541 Erfol ab 110 er Wichtigkeit gingen Namens der Uebrigen in die Zimmer verjelban wurden hier unter 
Label e Die Mitglieder dieser Weng 5 5 5 ; Fa ene eee ge Se op ee 
Ae an de Aalen Volkes = Be ven er den di Sie feien, 5 ärten ſie, bereitwillig dem Rufe zum Kampfe gefolgt, haben 
Geſchichte iſt 5 se en A fe ist ee Ger enwart nur noch ae g ee Se ER ae 1990 a 5 Kan 
einen ſchwachen En ae m ielfe Bedeutung bar dieſe Verſamm⸗ eee en Ke 15 0 en milttalriſch 0 e 1 
lung gar nicht, iſt auch mit dieſem Benuhlfki uſammengetreten, hat es galtziſchen Scenen erinnernd erbeten e 119 0 5 bt er ihnen 1917 
ſogar ausgeſprochen daß ſie ihre Beſtrebungen 1 durch den guten Wil⸗ doc ich ale 8 1 0 . BA. fi 570 Wil Re) on. 
Ten. der einzelnen Betheili ten in den erschienen Theilen des Vaterlan⸗ i Ya EHEN: ‚BROS 8 en l Dane 55 ehr 
J Me | U ohren ie Me BO ER Dede, wnd Der We ai Ha 
derſehen dieſer Männer aus der Paulskirche für dieſelben etwas Erquicken⸗ W irhaggern ge wir dicht Dienſte haben wir nicht; wir müſſen alſo 
des hat, daß ihre Verhandlungen eine gemüthliche Seite darbieten; aber ſo J ; 
kühn wird ſelbſt die Verſammlung nicht fein wollen, ſich zu der Hoffnung 


ſtehlen und plündern ꝛe. — Nachdem fie auf den Belagerungszuſtand Po⸗ 

5 1 J h : ſen's aufmerkſam gemacht und ihnen ein polizeilicher Aufenthalt bis zum 

e Bonenb yeroen | 2, Su sea rn, DALAI, NG Mena ie ann 7b Be 
ſem Congreß nur eine Art Reue, einen Akt des guten Willens, wieder 


die gewohnte Ruhe wieder, ohne daß es zu ernſteren Auftritten gekommen 
gut zu machen, was nun doch einmal nicht zu ändern, was leider dadurch, 


wäre. Wohin werden nicht die leicht gegebenen, aber bisher nicht erfüll⸗ 
daß fie nicht den rechten Augenblick genutzt haben, unmöglich geworden iſt. 


ten, Verſprechen des 10058 Jahres noch führen! — Die len t 

? } aa ei lizi d in dem Gedächtniß noch ziemlich friſch erhalten. Gott 

ie Be 1 85 dieſe Männer jetzt mit etwas 5 es RT a uk Nehnfipein: ächtniß 5 che zien fesch (Cong. .) . 

ihres Zuſammenſeins, als unter dem Dache der Paulskirche. enno — 9 : une ; Alt d. 

finden wir dieſe Beſtrebungen löblich und wünſchen ihnen einen beſſern Er⸗ Stuttgart, 26. Juni. Ei e de Master ge 157 vom 

folg, als den vorausſichtlichen. Auch das Gute gewollt zu haben, iſt eine Könige vollzogene Geſetz, die Aufnahme eines Staatsanlehens bis zu 3 
Tugend, und „nicht der Erfolg iſt es, der die Thaten richtet“, ſondern 


Millionen Gulden betreffend. 
die Geſinnung, die ihnen zum Grunde liegt. Und der Zweck der Confe⸗ Stuttgart, 26. Juni. Der Kriegs⸗Miniſter macht Folgendes 
renz iſt unleugbar ein heilſamer, das Streben nach Einigung, die Auflö⸗ i 


bekannt: 
fung der Verwickelungen in Deutſchland. Welche Mittel aber haben Pri- „Das Vorrücken der preußiſchen, heſſiſchen ze. Truppen im Rheinthale, 
Sätnerfonen in Händen, um auf den Willen von Regierungen zu wirken, wodurch die Overationen der kriegführenden Theile ſich näher an den wür⸗ 
welche aus einſeitigen Rückſichten gefliſſentlich jede vernünftige, mögliche tembergiſchen Schwarzwald gezogen haben, und ebendamit die Möglichkeit 
Einigung zu hindern entſchloſſen ſind und der Stimme des Volkes auch gegeben iſt, daß Freiſchaaren oder bewaffnete Corps die dieſſeitige Grenze 
nicht im mindeſten Gehör ſchenken wollen? Nach Beendigung des Kam- ; überſchreiten, hat die Aufſtellung eines Beobachtungs-Corps zum Schuße 
pfes in Süddeutſchland werden Baiern und Oeſterreich und wer weiß, wer der Schwarzwaldthäler in der Gegend von Neuenburg bis Freudenſtadt 
ſonſt noch, das Gebiet der feingeſponnenſten, langwierigſten diplomatiſchen [nothwendig erſcheinen laſſen. Dieſe Stellung wird ſich nach der ferneren 
Künſte betreten; fie werden alle Kraft aufbieten, um die Glieder, welche Operation in Baden ändern, um unter allen Umſtänden das dieſſeitige 
ſich bisher mit Preußen vereinigt haben, wieder loszureißen; fie werden Gebiet gegen Verletzungen zu ſichern. 
entweder gar keine oder nur kümmerliche Zugeſtändniſſe machen, und wie Kriegs ⸗Miniſterium. Rüppli en.“ 
will die Gothaer Conferenz dieſe Uebelſtände beſeitigen? Nicht das Cen⸗ — Heute hatten wir mehrere Truppenmärſche in unſerer Stadt; das 
trum einer von ihrem fouverainen Throne herabgeſtiegenen National⸗Ver⸗ gte Jufanterie-Regiment marſchirte heute früh, ſpäter das 2te Reiter⸗Re⸗ 
ſammlung, nicht die Feder der Diplomaten, nein, nur die Noth wird | giment nebſt einer Anzahl Kanonen von hier ab, wie man vernimmt, in 
Deutſchland einen, das Schwert des Krieges oder der Wille eines ewal⸗ der Richtung von Herrenberg. 
tigen Hauptes. Und wenn anzunehmen iſt, daß die welthiſtoriſche Miſſion, N 
welche dem deutſchen Volke ward, noch nicht erfüllt iſt; ſo ſteht zu erwar⸗ 
ten, daß eine höhere Hand ein Ereigniß und einen Mann ſchicken wird, die eine 
Einigung zu Stande bringen. 5 

Berlin, 1. Juli. Kaufmänniſchen Nachrichten zufolge ſtehen die 
preußiſchen Truppen an der wurttembergiſchen Grenze, haben alſo die 
Murglinie bereits überſchritten. 

— Der Adjutant des Prinzen Friedrich Carl K. H., Freiherr von 
Buſch⸗Münche, der ſich bekanntlich ſo tapfer mit dem Prinzen auf die 
eh ſtürzte, ft, wie Nachrichten melden, am rechten Arme fo er⸗ 

eblich verwundet worden, daß ihm wahrſcheinlich der rechte Arm abge— 
nommen werden muß, oder ihm doch der Gebrauch des Armes unmöglich 
werden wird. 

— Geſtern Vormittag waren einige Arbeitsleute befäftigt, an der 
Sparwaldsbrücke in einem Keſſel Asphalt zu kochen, um damit beſchädigte 
Dächer auszubeſſern. Die entzündbare Maſſe wurde von dem zu ſtark an⸗ 
fachten Feuer ergriffen und ein dichter ſchwarzer Rauch füllte bald die enge 
Straße. Glücklicherweiſe ſtand der brennende Keſſel auf einem freien 
Platz, ſo daß nur ein naheſtehendes Giebeldach vom Feuer ergriffen, was 
bal gelöſcht wurde. Das um 9 Uhr entſtandene Feuer war ſchon um 
10 Uhr gedaͤmpft. Die Spritzen fanden ſich erſt um 1 Uhr ein. 

— Dem Vernehmen nach würde Se. K. Hoheit der Prinz von 
Preußen ſehr bald hierher zurückkehren, da die militairiſche Miſſion des 
Prinzen am Rhein im Weſentlichen als beendigt angeſehen werden darf; 
die nachträglich nolhwendigen Maaßnahmen und Anordnungen würden 
dem General von Dirſchfeld übertragen werden. 


— Naſſau iſt nunmehr auch dem von Preußen ausgehenden deutſchen 
Verfaſſungsentwurf beigetreten. 3 i g f 


Poſen, 28. Juni. Heute Nachmittag kam es hier zu einer ziemlich 
ernſten öffentlichen Demonſtration. Gegen 200 dienftlofe polniſche Haus⸗ 
Offtzianten und Dienſtboten, deren zu Johanni wegen des Dienſtwechſels 
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terie-Regiments, das in Ulm gelegen und in den letzten Tagen nach Ried⸗ 
lingen marſchirt war, hier an, zugleich der Stab der erſten Brigade (Ge⸗ 
neral von Baumbach) und weitere reitende Artillerie. (Schw. M.) 
Aus der Pfalz, 22. Juni, Dank dem raſchen Voraurücken unſe⸗ 
rer preußiſchen Brüder, ihrer bewundernswerthen Disziplin und ihrem 
militairiſchem Geiſte, iſt die Pfalz endlich des großen Unglückes ledig, das 
eine kleine Minorität von Ehrgeizigen oder phantaſtiſchen Patrioten, wenn 
der Verblendung und dem Dünkel ohne Entweihung dieſer Name noch bei⸗ 
gelegt werden darf, über dieſe glückliche und zufriedene Provinz künſtlich 
herbeigefübrt hatte. Das Landdolk, fleißig, ſparſam und ſeine glückliche 
Stellung faſt durchweg begreifend, ward als Hebel und Beute zugleich be⸗ 
handelt von einer Anzahl unruhiger Städter, die wir in ihrer Begriffs⸗ 
verſchrobenheit von politiſcher Freiheit, beſtehend hauptſächlich im Neide 
gegen jede höhere Autorität, nur bedauern können, nie aber belehrt ſehen 
werden, da ſie ihre politiſchen Anſichten und die Kenntniß der Weltbege⸗ 
benheiten nur aus Blättern ſchöpfen, wie das Frankfurter Journal und die 
Speyerer Zeitung, welche letztere bei allen Einſichtsvollen als eine der 
Haupturſachen des Taumels und der Erregtheit eines großen Theils der 
Mittelklaſſe anerkannt iſt. Leider hatte die bairiſche Staatsregierung in 
einer Zeit ſo allgemeiner Bewegung nicht die mindeſten Vorkehrungen ge⸗ 
troffen gehabt, um den ruhigen, friedlichen und zufriedenen Bürger zu 
ſchützen, ſei es, daß ſie wirklich durch ihre Organe ungenügend aufgeklärt 
war, oder daß die Erinnerung daran, wie man vor nicht langer Zeit hier 
nur Huldigungen aller Art für die Monarchie gefunden habe, ſie einge⸗ 
ſchläfert hatte, ein Vertrauen, das ohne die angeſtrengte Thätigkeit der 
Offiziere und der treu gebliebenen Beſatzung leicht den momentanen Ver⸗ 
luſt der anvertrauten Reichsfeſtung zur Folge haben konnte, und — nicht 
zu gedenken der abtrünnig gewordenen Soldaten, denen die Indignation 
preußiſcher Krieger keinen Pardon gab, der Erpreſſungen und Beängſti⸗ 
gungen der Bürger, deren Gewerbe und Verkehrsverhältniſſe auf längere 
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— Im Laufe des Vormittags kam der größte Theil des Zten Infan⸗ 


Zeit zerrüttet find — jedenfalls die Sympathieen mancher braven Bürger 
von Bin ablenkte, wie wir dies nicht als Vermuthung, ſondern als 
mehrfältig vernommene Aeußerungen einer dankbaren Ueberzeugung für die 
Retter aus ſtündlich dringenderer Noth wiedergeben. Dies efühl wird 
gewiß nicht gemindert durch Artikel diplomatiſcher Federn, worin die Lei⸗ 
fung fo nöthiger bundesmäßiger Hülfe gewiſſermaßen als übertrieben be⸗ 
eilte und ſelbſtſüchtige Intervention angedeutet iſt. Sollte denn wirklich 
ein Bruder, der in großer Noth und Bedrängniß ſich befindet und vor⸗ 
übergehend da nicht zu helfen weiß, wo die Hülfe von Himmel und Erde 
lange vergebens erfleht iſt, ſich zu ſchämen haben, daß er des rettenden 
Armes ſeines Bruders bedarf, und ſollten die deutſchen Volksſtämme, nach 
der Anſicht folder Diplomaten, nicht leiſten and nehmen was Brüdern ge⸗ 
ziemt? Wenn Ihnen demnächſt eine Zuſammenſtellung einzelner der un⸗ 
zähligen Gewaltthätigkeiten, Erpreſſungen, der Ausführung eben entgegen⸗ 
eilender Lebensdrohungen zukommt, die allenthalben verübt wurden, wer⸗ 
den Sie obige Auffaffung gewiß begreiflich und gerechtfertigt . 0 
i er 
Mannheim, 26. Juni. Man begreift nicht, wie das Land Baden 
fernerhin noch als ſelbſtſtändiger Staat beſtehen kann, ſeine Finanzen ſind 
zerrüttet, ſein Heer iſt abgefallen, das Volk in Partheiungen gereiſen, ein 
großer Theil der Beamten compromittirt; alle Bande gelöſt, die Begriffe 
völlig verwirrt, der Pöbel wüthend; die Bürgerſchaften, ängſtlich ſich an 
jede Gewalt lehnend: find das Elemente eines ſelbſtſtändigen Staates? 
Wir wollen preußiſch werden, hört man allgemein ſagen, aber wie iſt das 
auszuführen? Höchſtens ließe ſich eine Verſchmelzung mit Württemberg 
denken, wodurch Etwas, wenn auch nicht viel, gewonnen wäre. Uns Deut- 
ſchen iſt ſchwerlich zu helfen: wir zanken und ſtreiten um die Bärenhaut, 
unterdeſſen iſt aber der Bar davongelaufen. So ging es im vorigen Jahr 
mit der Reichsverfaſſung, ſo wird es in dieſem Jahre mit dem preußiſchen 
Eutwurfe gehen. Ich bin überzeugt, man würde ſich bald mit dem von 
Oeſterreich und Baiern angebotenen Direktorium begnügen, wenn nur das 
Volkshaus gerettet würde. 5 (Conſt. Z.) 
Heidelberg, 27. Juni. Der Vortrab des Reichs⸗Armeekorps, bei 
ihm der General Peucker, erſchienen geſtern Nachmittag in Durlach. Das 
ros der Armee übernachtete in Bretten und Umgegend und wird heute 
in Karlsruhe eingerückt ſein und mit den Preußen ſich vereinigt haben. 
Den Oberbefehl über dieſes ſo vereinigte Heer übernimmt der Prinz von 
Preußen. Herr v. Peucker tritt von ſeiner Beſtallung als Reichs⸗General 
zurück und nimmt ſeine Charge als preußiſcher General⸗Lieutenant ein. 
Sie werden dem Marſch des Corps ſeit ſeinem Aufbruch von der Berg⸗ 
Kraße genau gefolgt ſein, als daß ich ihn hier noch einmal darzulegen nd» 
thig hätte. Der Zweck war die Säuberung und Pacificirung des Oden⸗ 
waldes und des badiſchen Neckarkreiſes. Dieſer Zweck iſt vollſtändig er⸗ 
reicht worden. Die Eiſenbahn zwiſchen hier und Karlsruhe iſt militairiſch 
beſetzt und alle Reiſende müſſen ſich einer ſtrengen Controle unterwerfen. 
In Heidelberg liegt preußiſche Beſatzung, ſoll aber durch Baiern abgelöſt 
werden. Von Verhaftungen hört man noch wenig; Herr v. Trützſchler 
ſitzt feſtgeſchloſſen in Schwetzingen. Er wird dem Kriegsgerichte ſchwerlich 
entgehen. 3 ((-öln. Z.) 
Heidelberg, 27. Juni. Als ich geſtern Abends 6 Uhr Karlsruhe 


verließ, ſtanden die Preußen marſchfertig auf den Plätzen, um, nachdem 


f den Tag über geruht hatten, näher nach Raſtatt vorzurücken. Je mehr 
ch der Kampf in das Oberland hinauf zieht, deſto ſchwieriger werden in 
Folge des Gebirgs⸗Terrains große, maſſenweiſe Operationen. Die Inſur⸗ 
anden bis auf 2 Stunden von Karlsruhe, in Ettlingen, am Eingange des 
Abbthales. Häufiges Gewehrfeuer, welches wir geſtern hörten, zeigte an, 
daß die Plänkler beider Theile mit einander handgemein geworden. Die 
Preußen haben an den badiſchen Ofſtzieren, welche in ihren Reihen dienen, 
ausgezeichneee Wegweiſer; fie werden ihnen ganz beſonders auch bei einem 
Angriffe auf Raſtakt zweckdienlich fein. Uebrigens höre ich, daß man einen 
ſofortigen Angriff nicht beabſichtigt, vielmehr die Feſtung ſo cerniren will, 
daß man ſich von der Aufforderung zur Uebergabe in Betracht des abge⸗ 
ſchnittenen Rückzuges und des mangelnden Provſants, um cine Belagerung 
auszuhalten, den Erfolg verſprechen kaun, mit einem Hauplſchlage die In⸗ 
ſurreftion zu unterwerfen. Für dieſen Zweck wäre es von großer Wichtig⸗ 
keit, wenn ſich das Gerücht beflätigte, daß General Miller mit den im 
Schwarzwalde von Kalw bis Freudenſtadt aufgeſtellten württembergiſchen 
Truppen die Grenze überſchritten habe und durch das Reuch⸗ und Kinzig 
that bis Offenburg vorgerückt iſt. Da von Karlsruhe aus aufwärts alle 
Verbindung unterbrochen iſt, ſo fehlt allerdings jede direkte Nachricht; da⸗ 
gegen iſt der Aufbruch der württembergiſchen Streitmacht au die badiſche 
Grenze bereits zu Ende vergangener Woche geſcheben und die letzten ener⸗ 
giſchen Maßregeln des Königs laſſen wohl vermuthen, daß er in dem 
Kampfe nicht länger eine zweidentige Neutralität beobachten wolle. 

Karlsruhe, 23. Juni. Von hier aus, unter heutigem Dato, iſt von 
der ehemaligen Stuttgarter Verſammlung folgendes veröffentlicht: 

„Das Zuſammentreten der Mitglieder der verfaſſunggebenden deutſchen 
Reichvverſammlung in Karlsruhe iſt für jetzt unthunlich geworden. Das 
Kaen nimmt deshalb die unterm 20. d. M. ergangene Einladung: ſich 

is zum 25. dorthin zu begeben, zurück, und behält ſich vor, bekannt zu 

machen, 

den ſoll. 
Karlsruhe, den 23. Juni 1849. : i 
Der Präſident: Löwe. Der Schriftführer: Reinſtein.“ 

Karlsruhe, 28. Juni. Das „Mannheimer Journal“ berichtet un⸗ 
term 28. Juni, uach Gerüchten, deren Bürgſchaft es nicht übernehmen 
wolle, ſei Raſtatt in den Händen der Preußen; in Offenburg, das 
von würtembergiſchen Truppen beſetzt, ſeien die meiſten Mitglieder der pro⸗ 
v. ſoriſchen Landes⸗Regierung angehalten und gefangen genommen worden. 
So viel iſt ſicher, daß die Brücke bei Kehl franzöſiſcherſeits aufs ſchärfſte 
bewacht und Niemand hinüber gelaſſen wird, der ſich nicht gehörig legiti⸗ 
miren kann. 28 iu e e ee Ss. 

— Die „Mainzer Zeitung“ berichtet die Nebergabe von Raſtatt 

als gewiß. Sie meldet zuerſt unter dem Datum Mainz, 28. Juni: 
„Man war zuerſt im Zweifel, ob fi) Mieroslawski nach Raſtatt wen⸗ 
den werde, um ſich daſelbſt einſchließen zu laſſen und ſich auf das Aeu⸗ 
ferſte zu vertheidigen, oder ob er ſich in die Gebirge des Schwarzwaldes 
zerückziehen werde, wo, da die Bevölkerung einen kräftigen, zum Wider⸗ 


0 behaupteten geſtern noch die gange Murglinie, und ihre Vorpoſten 


wann und wo eine Stizung der Reichsverſammlung ſtattfin⸗ 


hace entſchloſſenen Sinn bewahrt haben jo, der Sieg den fuürſtlichen 


ziehen. 


Truppen nichts weniger als leicht werden müßte. Er wählte das Letztere, 
und hat Recht daran gethan. In Raſtatt wäre ihm die Verbindung mit 
dem Schwarzwalde ſowohl, als der Rückzug nach der Schweiz oder Frank⸗ 
reich abgeſchnitten geweſen, und es würde ihm nichts übrig geblieben ſein, 
als ſich mit dem Reſte der Freiheitskämpfer unter den Trümmern der 
1 55 zu begraben. Er zog es deshalb vor, in den unzugänglichen Hö⸗ 
en des Schwarzwaldes einen größeren Erfolg verſprechenden Kampf wie⸗ 
der zu beginnen. Mithin ſtünde eine neue Phaſe des Freiheits Kampfes 
bevor. Indeſſen ſollen ſich die fürſtlichen Truppen rheinaufwärts begeben 
und Raſtatt, deſſen Befagung keinen Widerſtand leiſtete, ohne Schwert⸗ 


ſtreich beſetzt haben. Dieſe letztere Nachricht kommt uns ſo eben aus glaub⸗ 


würdiger Quelle zu. 

Nachſchrift. Die heute Morgen von Mannheim ankommenden 
Dampfböte bringen indeſſen keine Nachricht über die Beſetzung von Raſtatt 
durch die preußiſchen Truppen, wohl aber, daß der Feſtung eine dreitä⸗ 
gige Friſt zur Uebergabe geſtellt worden ſei. Die Antwort der Beſatzung 
war heute Morgen in Mannheim noch nicht bekannt.“ In ihrer folgenden 
Nummer meldet ſie aber: „Die Einnahme von Raſtatt wird durch meh⸗ 
rere Privatbriefe beſtätigtz eben fo indeffen, daß ſich Mieroslawoki mit 
dem Volksheere hinter die Murg zurückgezogen hat. Der Oberfeldherr 
wollte fein Heer nicht zu ſehr ſchwächen, was nothwendig geweſen wäre, 
wenn er hätte nach Raſtatt eine ſtarke Beſatzung legen wollen. Darum 
gab er die Feſtung Preis.“ (Köln. Ztg.) 

„Pforzheim, 24. Juni. Geſtern kamen mehrere Hundert flüchtige 
badiſche Soldaten von verſchiedenen Regimentern und eben ſo flüchtige 
Bürgerwehrmänner, verfchiedenen unſerer Landesgegenden angehörig, bier 
an. Sie erzählten einſtimmig, daß fie der jetzt gänzlich zerſprengten Neckar⸗ 
armer angehörten, daß fie ganz regellos ihre Flucht fortgefegt, indem Rie⸗ 
mand meh ein Kommando geführt, eine beſtimmte Richtung des Rückzugs 
angeordnet oder einen Sammelplatz bezeichnet habe. Trotzdem, daß dieſe 
Leute nach ihrer Ausſage ſich den ganzen Tag zuvor, ohne alle Nahrung 
zu erhalten, geſchlagen und die ganze Nacht hindurch rubelos ihre Flucht 
fortgeſetze hatten, erklärten fie ſich bereit, nach wenigen Ruheſtunden ihren 
Weg gegen Raſtatt fortzuſetzen und dort mit ihren Kateräden ſich wieder 
zu vereinigen. Während der beſſere Theil der Pforzheimer nur Mitleid 
für dieſe unglücklichen Krieger fühlte, ſo wurden die erſten zwei jener 
Flüchtlinge, es waren zwei Soldaten des zten badiſchen Infanterie⸗Regi⸗ 
ments in vollſtändiger Bewaffnung, von einer Rotte der hier weilenden 
würtembergiſchen Legion verhaftet, entwaffnet, in die Mitte des Markt⸗ 
platzes hineingeriſſen, hier in einen Kreis geſchloſſen, mit allen erdenklichen 
Schmähungen überhäuft und mit augenblicklichem ſtandrechtlichem Erſchie⸗ 
ßen bedroht, vorgeblich weil ſie aus Feigheit deſertirt ſeien und durch Lü⸗ 
gen ihre Flucht beſchönigen. Daſſelbe wiederfuhr hierauf noch mehreren 
leinen Abtheilungen der Flüchtlinge, welche ſogar theilweiſe von ihrem ge⸗ 
gen Raſtatt ſchon eingeſchlagenen Wege von den würtembergiſchen Legio⸗ 
närs zurückgeholt und im Triumph in unſere Stadt zurückgebracht wur⸗ 
den. Es gelang indeſſen den Behörden unſerer Stadt, die Freiheit der 


Verhafteten und die Zurückgabe ihrer Waffen (letztere jedoch nur zum 


größten Theil) zu erwirken. — Abends verließ die Legion Pforzheim, um 
ein zwei Stunden entferntes neues Standquartier in Tiefenbronn zu be⸗ 
i (Köln. 3.) 
Frankfurt a. M., 28. Juni. Ein Schreiben aus Ettlingen vom 
27. Juni datirt, lautet wie folgt: i 
„Immer nur wenige Stunden hinter dem fliehenden Feinde iſt das 


Streifkorps über Sinsheim, Eppingen, Bretten und Durlach geſtern Abend 


hier in Ettlingen angelangt. Hier ſoll nun Raſttag gehalten werden, In 
Durlach trafen wir zum erſten Male mit Truppen des Hirſchfeld'ſchen 
Corps, welches bekanntlich durch die Pfalz hereingedrungen it, zuſammen. 
Von hier haben wir nur noch wenige Stunden bis Raſtatt, wohin ſich bei. 
Weitem die meiſten Feinde zurückgezogen haben. Nur viele Artilleriſten 
ſollen ſich geweigert haben, in dieſe „Mauſefalle“ zu gehen. Mieroslawski, 
Struve, Metternich und Anneke (alſo nicht gefangen, wie es früher hieß). 
auch Frau von Struve, Frau Anneke und andere Damen, alle in Männer- 
kleidern und zu Pferde find geſtern bier durch nach Raſtatt gegangen. 
Man muß bort an ernſtliche Vertheidigung denken. Geſtern begegneten 
uns ſchon viele arme Leute mit ihrem ganzen Hausrath, welche auf Be⸗ 
fehl des Kommandanten die Feſtung zu verlaſſen gezwungen worden ſind. 
Mir ſcheint es, als wenn dies Raftatt für unſere Gegner und für uns 
ſehr gunſtig ſei. Dort iſt eine Kapitulation möglich, bei welcher man die 
vielen Tauſende, die doch auf keine Weiſe weder mit dem Tode noch mit 


Gefaͤngniß bedroht werden können, freilaſſen, dafür aber vielleicht hundert 


Perſonen ſich ausbitten kann; dieſe mögen dann für das Unglück, welches 
fie hauptſächlich berbeigeführt haben, büßen. Der preußiſche Ingenieur⸗ 
Oberſt von Prittwitz, Feſtungsbau⸗Direktor von Ulm, iſt im Hauptquar⸗ 
tier eingetroffen, wahrſcheinlich um die Leitung der Belagerungs-⸗Arbeiten 
von Raſtatt zu übernehmeu. Morgen werden dieſelben beginnen. : 

Es werden einzelne Züge aus den Kämpfen in Baden bekannt, welche 
an die Gräuel einer längſt entſchwundenen Zeit erinnern. Die Preußen 
waren mit ſtürmender Hand eingedrungen, aller Widerſtand hatte aufge⸗ 
hört, uur auf dem Thurm der Kirche hatten ſich 8 Freiſchärler noch po⸗ 
ſtirt und ſandten Schuß auf Schuß herunter. Eine Abtheilung Soldaten 
drang hinein, erzwang den Aufgang und nahm die Kämpfer nach verzwei⸗ 
felter Gegenwehr gefanden. Das Korps zog weiter, die Gefangenen, die 
es menſchlich und rückſichtsvoll behandelte, in ſeiner Mitte. Aber erſt eine 


kurze Strecke war zurückgelegt, als man an einem Baume im Felde die 


gräßlich verſtümmelte Leiche eines ſchwarzen Huſaren hängend erblickte; 
Ohren und Naſe waren ihm abgeſchnitten und die Augen ausgeſtochen. 
Bei dieſem Anblick kannte die Erbitterung der Mannſchaft keine Grenzen 
mehr: die Offiziere ſuchten mit eigener Lebensgefahr die Gefangenen zu 
retten, die an dieſer Gräuelthat wenigftens ſchuldlos waren, aber ihre 


Komandoworte wurden nicht geachtet, und die Gefangenen 2 1 m den 
da Re 


wüthenden Soldaten niedergemacht. 


Frankfurt a. M., 28. Juni. Wie wir hören, wird unſere Stadt 


in kurzer Zeit eine bedeutende preußiſche Garn iſon erhalten, deren Koſten 


die preußiſche Regierung ausſchließlich und im weiteſten Umfange trägt. 
Es fol die Beſazung 910 Truppen beſtehen, welche ſich durch Diseiplin 
in der Armee ausgezeichnet haben. Man bezeichnet ſchon das zte (rothe) 
Huſarenregiment, unter dem Befehl des Prinzen Solms, ſowie einge als 
ganz vorzüglich, bekannte Bataillone. Welche Sorge die preußiſche Regie⸗ 
rung gegenwärtig demjenigen Volkstheile widmet, welcher die Macht des 


Staates (jetzt freilich mehr nach Innen als nach Außen) vertritt, haben 
wir auf er Kriegsſchauglatz in der Pfalz und in Baden zu bewundern 
Gelegenheit gehabt. Nichtsdeſtoweniger traf noch der Baron v. d. Oſten, 
als außerordenklicher Commiſſair des Königs von Preußen, hier ein, um 
die Verpflegungsverhältniſſe der preußiſchen Truppen zu revidiren und zu 
ordnen. Dem Vernehmen nach hat ſich derſelbe ins Hauptquartier des 
Prinzen von Preußen begeben; ſeine Miſſion wird ihn aber in einigen Ta⸗ 
gen wieder nach Frankfurt zurückführen. er Se 5 
Frankfurt, 28. Juni. Ich greife zur Feder, um Ihnen und den 
Leech Jh Slant 3 Reihe von Couliſſengeſchichten zur Charakteriſtik 
des Reichsminiſteriums mitzutheilen. Die erſte Serie wird hiermit dar⸗ 
geboten, eine Fortfegung wird folgen, wenn die Aufmerkſamkeit des Publi- 
cums mich ermuntert. An Stoff ſoll es nicht fehlen, und die Sache iſt 
auch nicht unwichtig. Dem Juſtitut der proviſoriſchen Reichsgewalt it 
zwar vom Reiche nur wenig mehr übrig, die Menſchen dagegen, die zum 
Inſtitute gehören, leben, brauchen viel Geld, und haben nichts zu thum, 
und da geziemt es ein ie zu haben, ſchon nach dem alten 
Sprichwort: Müßigang — iſt u. ſ. w. 11 E 
5 In die Caffe 775 proviſoriſchen Centralgewalt fließen alle diejenigen 
Beiträge der einzelnen deutſchen Staaten, welche darauf berechnet ſind, 
dem Gemeinwohl Deutſchlands zu Gute zu kommen, vorzugsweiſe die 
Umlagen für die Marine. Unſer Reichsminiſterium laßt es ſich alſo vor 
der Hand außerordentlich angelegen fein, die Marinegelder in die Hände 
zu bekommen und — aufzuzehren. Da keine parlamentariſche Ueber- 
wachung weiter ex iſtirt, erfreut ſich das reichsminiſterielle Perſonal der 
lücklichſten Unverantwortlichkeit, und damit die Regierungen bei der Ver⸗ 
de nicht auf die Finger ſehen können, geht die Hauptſorge des 


ſogenannten Reichsminiſteriums dahin, alle unbequemen Controlleure ge- 


ſchickt und grundlich zu beſeitigen. Dies war beſonders der ſparſamen 
und hellſehenden preußiſchen Regierung gegenüber nothwendig, daher wurden 
alle preußiſchen Offiziere aus dem ſogenannten Reichskriegsminiſterium 
ſchleunigſt wegpracticirt. Genug, wenn die Welt verwundert daſtebt und 
fragt: was thut die proviſoriſche Centralgewalt und wozu exiſtirt fie noch? 
jo werden wir darauf mit Belegen zu erwiedern wiſſen: fie verſchleudert 
und verzehrt auf unverantwortliche Weiſe — im doppelten Sinn des 
Wortes — die ſämmtlichen Matricularbeiträge, ſie ſaugt mithin das Lebens⸗ 
mark der deutſchen Einheit aus und iſt ein freſſender Kreboſchaden für 
Deutſchland in materieller Hinſicht, wie ſie es — mehr noch im Gebiet 
der höheren Politik zu werden ſtrebt. Sollte das Reichsminiſterium Ihnen 
wieder mit gerichtlichen Schritten drohen, fo haben Sie die Güte, vor⸗ 
läufig in meinem Namen mit der Frage zu antworten, ob die Caſſen, deren 
ehemaliger Beſtand demnaͤchſt aufgeführt werden ſoll, nicht vollſtändig 
geleert find, und ob man etwa in Abrede ſtellen kann, daß Herr v. Bally 
nicht blos nach Wien, ſondern auch an andere deutſche Höfe geſandt wurden, 
um Geld aufzutreiben. Um ſich nun die Quellen einer ſo behaglichen 
unverantwortlichen Exiſtenz auch für die Folge zu ſichern, ließ unter dem 
17. dieſes Monats das Reichsminiſterium in fünf Exemplaren eine Note 
vom Stapel laufen, deren eine Ausfertigung an das Berliner Cabinet ge⸗ 
‚richtet wurde. Sie ſollen das Actenſtück kennen lernen und Ihre Freude 
an der Wahlverwandtſchaft mit Metternich haben. Die Note enthielt im 
Weſentlichen das Erbieten der proviſoriſchen Centralgewalt, dem preußiſchen 
Verfaſſungsentwurf beizutreten, vorausgeſetzt, daß Preußen das Fortbeſtehen 
der Centralgewalt und deren andaurendes Verhältniß zu denjenigen kleineren 
deutſchen Staaten, welche die Reichsverfaſſung angenommen, gutheißen 
und die lebenslustige Reichs verweſerſchaft unterſtützen, d. h. ferner mit den 
erforderlichen Exiſtenzmitteln verſehen wolle. Und nun denken Sie ſich 
das Entſetzen unſeres ſogenannten Reichsminiſteriums, als die Antwort des 
Grafen Brandenburg eintraf, in der kurz und bündig, obwohl mit aller 
Herablaſſung des Mächtigen gegen den Schwachen erklärt wurden, die 
preußiſche Regierung ſehe ſich außer Stande, eine Centralgewalt länger 
als forkdauernd zu betrachten, deren Lebensbedingungen fortgefallen und 
deren Intereſſen mit der bisherigen Auffaſſung von deutſcher Einheit an⸗ 
ſcheinend unvereinbar ſeien. Dieſer kräftigen Erwiderung wird jetzt durch 
vollſtändige Zurückziehung der bisherigen preußiſchen Geſandtſchaft beim 
Reichsverweſer das Königlich preußiſche Staatsſiegel aufgedrückt; wir 
wollen erwarten, was das Reichsminiſterium beginnen wird. (D. 3.) 


Oeſterreich. 


Wien, 26. Juni. Se. Majeftät der Kaiſer hat der Wittwe des 
General Hentzi aus der Privat⸗Chatoulle 1000 Fl. zu überſenden und zu 
1115 normalmäßigen Penſion eine Zulage von 600 Fl. zu Pen ge⸗ 
ruht. ; 9 

— Thereſiopel iſt von den Truppen des Banus beſetzt. 


Wien, 27. Jani. Dieſer Tage wurden in mehreren Pfarrkirchen 
der Umgebung Prags feierliche Prozeſſionen, und dabei Sammlungen von 
Peterspfennigen abgehalten. So viel bekannt iſt, find ſeit Kaiſer 
Joſefs Zeiten alle Geldſendungen nach Rom verboten; eine offizielle Auf⸗ 
hebung dieſes Verbotes kennt man nicht, und hat man eben fo wenig pla- 
cetum regium zu dieſer Sammlung in dem Prager offiziellen Blatte ge⸗ 
leſen. (Voſſ. Z.) 

Wien, 27. Juni. Geſtern, Abends 8 Uhr, iſt ein Cadetfeldwebel 
wegen aufreizender Reden und Verſuch, ſeine Kameraden zum Treubruch 
zu verleiten, im Stadtgraben unter ſtarkem Zulauf erſchoſſen worden. 
.Das Abendblatt der Preſſe meldet, daß am 18. d. eine blutige 
Schlacht zwiſchen dem Ban und Perczel vorgefallen iſt. Der Verluſt der 
KK. Truppen wird auf 1000 Mann angegeben, dagegen ſollen die Ma⸗ 

yaren 3000 Mann an Todten und 2000 Mann nebſt 70 Mann an Ge⸗ 
angenen verloren haben. Perezel entkam mit genauer Noth nach Szege⸗ 
din. Die Cholera wüthet im Lager des Ban ſehr heftig. Das Gros der 

Südarmee rückt gegen Thereſiopel. i 
(Conſt. Z.) 


— Venedig hält ſich noch immer. 


Hauptquartier Ungariſch⸗Altenburg. Raab iſt mit Sturm ge⸗ 
nommen, nicht ohne ſchweren Verluſt von beiden Seiten, aber auch 
ein neuer Zweig in dem Lorbeerkranze der öſterreichiſchen Armee. Die Nachricht 

wird mir von glaubwürdigen Perſonen mitgetheilt, nachdem ich eben erſt den 
Sereſchanern nachgezogen und hier angekommen war. Der junge Kaiſer, der mit 
feinem aus München zurückgekehrten Bruder, Erzherzog Ferdinand Maximilian, in 
Begleitung des Kriegsminiſters und des Fürſten Schwarzenberg, über Preßburg 
kommend, im Hauptquartier eintraf, wurde von den Truppen mit Jubel begrüßt. 
Siege ſtimmen freudig, und der ritterliche Monarch, der eben erſt die Penſion 


traurigſten Geſtalt; 


verwundeter Offiziere bedeutend erhöht hat, erfüllt durch ſeine Anweſenheit die 
Armee mit neuem Eifer. In einigen Tagen kann er in Peſth einziehen 
und, wenn er will, ſich krönen laſſen. Der Lärm des Hauptquartiers ſcheint ihm 
indeſſen beſſer zu munden, als ſolenne Königsceremonien. Jedenfalls iſt die Sache 
der Ungarn verloren, die Tragödie ihrem Schluſſe nahe. j 

— Bei Szegard geſchlagen, war Görgep von Gutta aus nach Raab geeilt, 
um es mit der Defenſive zu verſuchen, nachdem die Offenſive fehlgeſchlagen. Er 
ſammelte daſelbſt eine bedeutende Heeresmacht und befahl dem General Aulich, 
vom Plattenſee mit ſeinen zwei Brigaden zu ihm zu ſtoßen. Zugleich wurde den 
Einwohnern zur beſſern Befeſtigung der Stadt ein dreitägiger Robot auferlegt; 
alle Häuſer, die den kaiſerlichen Truppen eb e beim Angriff darbieten konn⸗ 
ten, wurden abgebrochen und Alles zu einer hartnäckigen Vertheidigung angeord⸗ 
net. Da die Oeſterreicher ſchon bei Papa ſtanden, fand Görgey ſich in ſeiner 
linten Flanke bedroht, und dieſe Gefahr ſollte zunächſt durch den berbeigeeilten 
Aulich abgewendet werden. Es wird verſichert, die Ungarn haben ſich ſehr tapfer 
geſchlagen: am meiſten im Nachtheil befanden ſie ſich mit der Artillerie, in wel⸗ 
cher Waffe ſich die Ruſſen ganz beſonders auszeichnen. Paniutin hat 40 Kano⸗ 
nen über die Donau gebracht. Es iſt zu vermuthen, daß nunmehr Peſth obne 
Schwertſtreich den Kaiſerlichen in die Hände fällt. (Conſt. Z.) 

Agram, 23. Juni. Fünfkirchen im Bananyer Comitat, das von 
den Kaiſerlichen momentan geräumt werden mußte, iſt durch dieſelben die⸗ 
ſer Tage wiederholt beſetzt worden. Es ſoll, wie verlautet, daſelbſt eine 
exemplariſche Züchtigung vorgenommen werden, da Fünffirchen ſchon zum 
drittenmal in kurzer Zeit inſurgirt. Der Henker iſt von Neuſatz, wo nach 
Einnahme der Stadt mehrere gehenkt wurden, durch Eſtafette nach Fünfe 
kirchen berufen worden, um dort ſein blutiges Amt zu üben! 

f (Conſt. Ztg.) 

— Ueber die Schlacht bei Pered wird der „Preßburger⸗Zeitung“ un⸗ 
ter Anderem geſchrieben: Intereſſant ſind die Details aus dieſer Schlacht, 
denn ſo kann man den Kampf nennen, wo circa 60,000 Mann ſich gegen⸗ 
überſtehen; der Ruſſe lobt die Tapferkeit der Oeſterreicher und der Oeſter⸗ 
reicher iſt entzückt von der Bravour, der Kaltblutigkeit der Ruſſen. Gleich 
im Anfange wurde auf dem rechten Flügel einem ruſſiſchen Major von 
einer feindlichen Kanonenkugel der Kopf weggeriffen. Das Pferd wird 
aufgefangen, der Hauptmann ſetzt ſich darauf, und es iſt, als wäre nichts 
geſchehen. Eine eigenthumliche, wir glauben, ſehr vortheilhafte Kriegsma⸗ 
nier wurde uns von dieſen trefflich Geſchulten erzählt. Sie legen ſich auf 
die Erde, wenn ſie vor dem Feinde ſtehen, und kurz vor der Attaque ſprin⸗ 
gen fie auf und ſtehen im Momente in der commandirten Stellung. Das 
dürfte nicht jeder Mannſchaft gelingen. Ein öſterreichiſcher Offizier, der 
bei den Ruſſen auf Kanonenbedeckung war, ſagte, er hat genau Acht gege⸗ 
ben, kein Schuß war vergebens. Von den Inſurgenten wird geſagt, daß 
fie mit Kugetn gut gezielt, daß aber die Kartätſchen faſt gar keinen Scha⸗ 
den gethan haben. Erhebend ſoll es ſein, mit welcher Begeiſterung die 
Ruſſen vor der Schlacht ihr National⸗Lied fingen. (Conſt. Z.) 


Schweiz. 


Von den Ufern des Leman, 22. Juni. Der Aufſtandsverſuch. in 
Frankreich hat ſich auch in Genf fühlen laſſen. Das Journal der ultra⸗ 


radikalen Genfer Regierung publizirte am 12. Inni ſchon, daß die Revo⸗ 


lution ausgebrochen und die Armee zu den Rothen übergegangen ſei. Rei⸗ 
ſende, die am 16ten von Lyon hierherkamen, verſicherten ebenfalls, die 
Armee habe ſich auf die Seite der Inſurgenten geſchlagen, der Convent 
ſei proklamirt und die beſtehenden Behörden im Gefängniß. Alles das 
wurde erzählt (ich hörte es mit eigenen Ohren) mit ſo vielen Einzelheiten, 
mit einem ſolchen Anſtrich von Unparteilichkeit, daß man ſich wirklich ver⸗ 
führen laſſen konnte, daran zu glauben. Und doch war es nur ein ver⸗ 
abredeter Plan, um auch in Genf eine ultrarevolutionäre Bewegung zu 
Stande zu bringen. Jetzt iſt die Stadt geſtopft mit Flüchtlingen von der 

urig alt; einem on dit zufolge iſt auch Ledru⸗ Rollin hier an⸗ 
gelangt, doch gründet ſich dieſes Gerücht wahrſcheinlich nur auf die allbe⸗ 
kannte zärtliche Freundſchaft dieſer verachtlichen Perſonage mit dem Chef 
der Genfer Regierung, dem ſaubern Herrn Fazy. - 

So nobel wie der Bundesrath die Militair⸗Capitulationen aufgehoben 
hat, ſo lopal ſchließt er jetzt die Augen darüber, daß Schweizer offenkundig 
theilnehmen an dem verbrecheriſchen Revolutionskampfe in Baden. Es find 
dort 5 bis 600 Schweizer Abenteurer zuſammengelaufen aus allen Canto⸗ 
nen, es ſind aber dort auch, was wohl zu bemerken iſt, Offiziere vom eid⸗ 
genöſſiſchen Generalſtab und zwar in quafioffiziellem Kommando. Man 
erinnere ſich, daß ein politiſcher Flüchtling, ſeit zwei Jahren naturaliſixter 
Schweizer und eidgenöſſiſcher Oberſt, Namens Allemandi, die freiwillige 
Schweizerlegion in der Lombardei kommandirte, bis nach der Schlacht bei 
Navarra gegen die Oeſterreicher focht und dann ruhig in die Schweiz zu⸗ 
ruckkehrte, ohne daß die Bundesbehörden ein Wort gefagt hätten über dieſe 
ſchreiende Verletzung des Neutralitätsvertrags. (N. P. 3.) 


Frankreich. 


Paris, 26. Juni. Heute lieſt man an den Mauern von Paris einen 
großen Anſchlag, welcher ankündigt, daß „Louis Philipp, Graf v. Neuilly, 
vormals König der Franzoſen, zuletzt im Schloſſe der Zuiflerieen zu Pa⸗ 
ris wohnhaft (das ſind die Worte des Textes), die ſchönen Waldungen 
von Giſors, Bacqueville und Pair-fur-Eure auf dem Lizitationswege ver⸗ 
kaufen laſſen wird, um die unter feiner Regierung kontrahirten Schulden 
zu bezahlen.“ Madame Laffitte, die Wittwe des berühmten Banquiers 
und Staatsmannes, iſt heute Morgen geſtorben. 


— Ein Detaſchement ungariſcher Deſerteure begab ſich von Marſeille 
nach Boulogne und kam durch den kleinen Ort Tillieres. Hier erklärten 
die Ungarn zweien Municipalräthen von ſehr exaltirter Geſin ung, daß fie 
Republikaner ſeien, worauf ſie von dieſen im Triumph in den Ort einge⸗ 
führt wurden. Nachdem der Wein die Zungen der Deſerteure gelöſt hatte, 
gingen dieſelben nach einander mit der Sprache heraus, indem ſie nichts 
mehr und nichts minder erſtreben wollten, als dem Präſidenten der Re⸗ 
publik den Hals abſchneiden, und Ledru⸗Rollin an ſeine Stelle ſetzen. Dar⸗ 
auf hin zeigte ihnen die Mehrzahl der Einwohner doch eine andere Ge⸗ 
ſinnung. — Das iſt, was auch Frankreich von den Ungarn, nicht minder 
wie von den Polen zu erwarten hätte. 


Paris, 26. Juni. Das Verbot, die Zeitungen zu eolportiren, 
ſchadet den Journalen ſehr. Mehrere hundert Familien ſind brodlos ge⸗ 
worden, welche früher vom Feilbieten der Journale lebten. Die legiti⸗ 
Bar Journale umgehen das Geſetz, indem fie ihre Zeitungen ver⸗ 

enken. ah 


Paris, 27. Juni. Heute Nachmittag iſt in der National⸗Verſamm⸗ 
lung die Nachricht bekannt geworden, daß die Römer den Franzoſen die 
beiden Baſtionen, die ſie durch die Breſche erobert hatten, wieder abge⸗ 
nommen haben. ö 


Italien. 


Nach Berichten aus Meſtre vom 24ften waren die wegen Unter⸗ 
werfung von Venedig zum Marſchall Grafen Radetzke abgeſchickten ve⸗ 
neden Deputirten Papadopolo und Paſſini, welche in Verona jedoch 
nur mit dem Handels⸗Miniſter von Bruck conferirten, von dort zurückge⸗ 
ſchickt worden und ſind bereits nach Venedig abgegangen. Das Bombar- 
dement und die Belagerungsarbeiten werden eifriger als je wieder fortge⸗ 
ſetzt. Der Admiral Dablrup wird mit der Flottille aus Ancona zurücker⸗ 
wartet, und der Verſuch mik den Feuer Ballons wird nun beginnen. (!) 
Man ſchließt aus Allem dieſem, daß der Marſchall Graf Radetzky auf 
unbedingter Unterwerfung beſteht. 


Aegypten. 


Alexandrien, 13. Juni. Der Indus bringt die Nachricht, daß Mehemed 
Ali im ſehr ſchlimmen Gefunvpeitszuftande ſich befindet. Die Engländer führten 
als ein in Aegypten neues Vergnügen im Mai die Wettrennen ein. In Syrien 
volle Ruhe; der engliſche Einfluß war im Wachſen. 


Vermiſchte Nachrichten. 


Stettin, Zur Berichtigung und Vervollſtändigung ded in No. 150 
d. Ztg. unter Verm. Nachrichten gegebenen Berichts diene Folgendes: 

„Swinemünde, 29. Juni. Nachdem am 26. d. M., Mittags 12 
Uhr, ein däniſches Kriegsdampfſchiff, an Geſtalt ähnlich dem Geiſer, jedoch 
kleiner als felbiger, ſich dem hieſigen Hafen bis auf eirca eine Meile ge⸗ 
nähert hatte, und dann in nordöſtlicher Richtung abgegangen war, traf an 
ſelbigem Tage, Nachmittags gegen 4 Uhr, das ſeither beim Lebbiner Berge 
ſtationirte Preußiſche Kriegsdampfſchiff, Preußiſcher Adler, hier ein und 
ging ſelbigen Tages, Abends 9“ Uhr, in See. Heute, 3 Uhr Morgens, 
iſt der Adler aus See hier wieder eingekommen. Nach der Erzählung eines 
auf ſelbigem angeſtellten Offiziers hakte der Adler am 27. d. M., Abends 
bei Brüſterort, unweit Pillau, mit einer daͤniſchen Kutterbrigg einen fünf⸗ 
ſtündigen Kampf beſtanden, durch welchen das feindliche Schiff beinahe bis 
zum Streichen der Flagge gebracht war, der dieſſeits aber um deshalb ab⸗ 
gebrochen werden mußte, weil eine däniſche Korvette ſich naherte. Von 
eirea 300 Schüſſen, welche daniſcher Seits abgegeben ſein ſollen, haben 
nur drei den Adler, und zwar zwei den Schiffsrumpf, einer aber einen 
Mann getroffen und dieſen verwundet. Man will bemerkt haben, daß eine 
dieſſeits abgeſchoſſene Bombe auf dem Deck der dänifhen Kutterbrigg zer⸗ 
ſprungen iſt und dort weſentlichen Schaden angerichtet hat.“ 

— Der Führer des preußiſchen Adlers, Herr Barandon, äußert ſich 
über das Seegefecht folgendermaßen: 

„So eben bin ich hier angekommen. Am 27. von 5 bis 9½ Uhr ge⸗ 
kämpft mit einer däniſchen Brigg 8 Meilen SSW von Hela. Der Preuß. 
Adler hat 3 Schußwunden, die nicht ſehr geblutet, durch eine Kugel ward 
dem Bootsmann das rechte Bein genommen. Nr.! ging durch die Damen- 
kajüte in Backbord, Waterkloſett und in die Kohlenbehalter hinein. Nr. 2 
durch die 2. Kajüte in Backbord. Wegen der Dunkelheil und dem Her⸗ 
annahen einer danifchen Korvette, welche um 9½ Uhr . deutſche Meile 
entfernt, mußte leider das Gefecht aufgegeben werden und wir wurden 
deshalb nicht Meiſter der Brigg. Die Mannſchaft ganz vortrefflich, ruhig 
und entſchloſſen.“ 

Swinemünde, 29. JIum. Der Preuß. Adler“, unter Führung des 
Capitain Varandon, hat alſo zum erſtenmale Gelegenheit gehabt, feine 
Kampftüchtigkeit zu ervroben. Zwar iſt fein Gegner nur eine mit Karo⸗ 
naden armirte Kutterbrigg geweſen, und giebt dies allerdings noch keinen 
Maßſtab dafür, daß derſelbe ſich, was Viele bezweifeln, in einem ernſt⸗ 
lichen Seegefecht bewahren werde; dennoch hat er dies, ſein erſtes Gefecht 
mit Ruhm beftanden, und der Preis desſelben wäre die „Brigg“ ſelbſt ge⸗ 
weſen, wenn nicht die Nacht dem Manoeuvre ein Ende gemacht hätte, und 
die Korvette „Galathea“ durch die Kanonade herbeigelockt, dem Kutter zu 
Hülfe gekommen wäre. Ich habe Ihnen bereits gemeldet, daß der „Adler“ 
von 3 feindlichen Kugeln unbedeutend verletzt iſt. Die meiſten Kugeln 
kornten nur durch Ricochettiren auf: dem Waſſer an ihn gelangen, und 
gingen durch die Tackellage. Außer dem Bootsmann, dem eine Kugel das 
Dein weggenommen, iſt, wie ich höre, nur noch eine unerhebliche Berwun- 
rung vorgekommen, dagegen ſollen, ſo viel man beobachten konnte, 2 der 
Copfündigen Bomben des „Adlers“ auf Deck des Kutters geplatzt fein und 
dort ihre Verheerungen angerichtet haben; die meiſten Schüſſe ſind leider 
auch von unſerer Seite dadurch wirkungslos geweſen, daß die Bomben zu 
frühzeitig geplatzt ſind. Die Mannſchaft des „Adler“ hat ſich übrigens 
vortrefflich gehalten und verſpricht der jungen preußiſchen Marine eine 
ruhmliche Zukunft. 

Stettin, 2. Juli. Heute Morgen ging mit dem erſten Zuge die Compag⸗ 
nie des Spandauer Reſerve⸗-Garde⸗Bataillons, welche die Sträflinge des 20ſten 
e bis Damm begleitet hat, auf der Eiſenbahn nach Berlin 

urück. 
3 — Einzelne Cholerafälle ſind noch vorgekommen, u. A. ſtarb der Marine⸗ 
pieulenant Quinfeld ganz plötzlich. Im Uebrigen ſcheint ſich die Seuche hier 
nicht weiter auszubreiten. 
0 er Am Schneckenthor wird bereits eine beſondere Paſſage für Fußgänger 
baut. , g 
a — Wie verlautet, veranſtaltete die Demokratie in einer benachbarten Stadt 
bei dem Durchzuge der ſtrafbaren Compagnien eine Demonſtration zu deren Gun⸗ 
ten. Es heißt, ſie habe denſelben in feierlichem Zuge entgegen gehen wollen; 
der kommandirende Major habe ik feinen Adjutanten abgeſchickt, um jene 
von ihrem Vorhaben abzubringen; er habe fie ſelbſt gewarnt. Dennoch ſei der 
a vorgerückt; da habe. der Major mit gefällten Baponnet einſchreiten laſſen. 
Die Aufzügler ſtanden wie eine Mauer. Endlich habe der Major 20 Mann aus⸗ 
treten und ſcharf laden laſſen. Dies Mittel wirkte vollſtändig. 

— Bei der neulich gemeldeten Schlägerei im Volksverkin ward das Ein⸗ 
ſchreiten der Polizfi nöthig; einige Verwundungen ſind vorgekommen. 

— Vor einigen Tagen wurde einem hieſigen Fleiſchermeiſter die Summe von 
über 300 Thlr. mittelſt gewaltſamen Einbruchs geſtohlen. Der Thäter iſt nun 
entdeckt; es iſt ein bei demſelben in Lohn und Brod geweſener Geſelle. 


— Der Handlungsdiener Tadewald hatte vor 2% Monaten durch 
Wechſelfälſchung die hieſige ritterſchaftliche Privatbank um ca. 2000 Thlr. 
betrogen und ſich darauf nach Hamburg geflüchtet, um von dort nach New⸗ 


Vork ſich einzuſchiffen. Ein Bevollmächtigter der Bank traf bei der Ver⸗ 
folgung des Flüchtlings einige Stunden zu ſpät in Hamburg ein, erfuhr 
jedoch den Namen des Schiffes und man wandte ſich an den preußiſchen 
Conſul Schmidt in New⸗ Jork, um durch deſſen Unterſtützung den Tade⸗ 
wald bei feiner Landung zu recognoseiren, um ihm zur Herausgabe der 
widerrechtlich erworbenen Gelder zu veranlaſſen. Kaum war das Paket⸗ 
ſchiff in New⸗ Jork eingelaufen, fo wurde dem Tadewald das corpus de- 
lieti der Wechſel vorgelegt, derſelbe bekannte die Fälſchung, verſtand ſich 
zur Herausgabe aller Baarſchaften, im Betrage von weit über 7, der un 
geſetzlich Fiege Summe, und verpflichtete ſich eidlich, den noch ‚feblen- 
den Reſt der Bank zu erſtatten, fo wie es feine Verhältniſſe erlauben wür⸗ 
den. Dieſes glückliche Reſultat war nur durch die i des preußiſchen 
Conſuls möglich, der bereits früher in einem gleichen Falle ſeine energiſche 
Hülfe gegen einen flüchtig gewordenen Kaufmann Namens Sievert aus 
Greifswald geleiſtet hatte. Die Arme der Sicherheitspolizei reichen hier⸗ 
nach ſchon bis in die neue Welt. 


M. van Aſten, ein Gelehrter in Rotterdam, der mit einem Werke über Che⸗ 
mie beſchäftigt war, wünſchte zu wiſſen, bis zu welcher Ausdehnung ein Menſch 
Waſſerſtoffgas ohne Gefahr einathmen könnte, und machte den Verſuch vorige 
Woche an ſich ſelbſt. Der Verſuch lief übrigens ſehr unglücklich ab, denn er fiel 
in einen Zuftand von Betäubung, und trotz aller Hülfe der Kunſt farb er in wer 
nigen Stunden. 1841 büßte Mr. Briton in London bei einem ähnlichen Ver⸗ 
ſuche auch ſein Leben ein. 


Berliner Börse vom 39. Juni. 
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Jeclin, 29. Juni. Das Kriegsgericht über den Lieutenant v. Mauſch⸗ 
ve ' 5 Aſſeſſor Wagner iſt vor ei nigen Tagen 


witz wegen deſſen Angriff auf den N Ai $ 
9 1 Dasselbe beſtand durchweg aus Kavalle rie- Offizieren 
unter dem Vorſitz des Commandeur des Garde⸗Cuiraſſier⸗Regiments. 


Das uUrtheil iſt noch nicht publizirt, da daſſelbe noch der Begutachtung 


durch das General⸗Auditoriat und der Beftätigung durch des Königs Ma- 
5 Daſſelbe wird wohl jedenfalls ziemlich milde ausfallen, da 
Mauſchwitz in den meiſten Punkten 


jeſtät bedarf. elbe wir! 
die ene ee 5 fer . v. 
ünſti eſultat geliefert hat. 

Aae ee Born uc ant egen den Geheimen Rath Waldeck ſoll jetzt 
dem Abſchluß nahe ſein, die Reſultate derſelben ſollen aber für Herrn 
Waldeck ſich doch ſehr nachtheilig herausgeſtellt haben. 

— Pr. Freiberg hat den Mitgliedern des Königſtadtiſchen Theaters, 
welche dem Treubunde angehören, bekannt gemacht, daß wenn ſie nicht 


ausſchieden, er dieſelben entlaſſen würde. In Folge deſſen haben mehrere 


Mitglieder ihre Erkennungskarte dem Treubunde wieder zurückgebracht. 

— Der alte 
die ihn zur Antretung feiner zweijährigen Feſtungsſtrafe nach Coſel (oder 
Silberberg) transportirt haben, ſeine vollkommene Zufriedenheit mit ſeiner 
Lage geäußert. Es iſt ihm, wie er ſagt, ganz recht, daß er ſich ein paar 
Jahre auf der Feſtung ruhen und pflegen kaun: er habe doch dort täglich 
5 fgr. zu verzehren, während er hier nicht gewußt haben würde, wovon er 
ſich ernähren ſolle. Der „Publieiſt“ macht zu dieſer Mittheilung eine 
Reihe der wehmüthigſten Betrachtungen, welche mit folgenden Worten 
ſchließen: „Mit Erröthen werden wir einſt geſchrieben leſen: 
Revolutions⸗Helden wurde das Berliner Volk geführt. i 
8 In der Sitzung der dritten Abtheilung des Criminal⸗Gerichts 
ſtand die verehelichte Ziegler vor den Schranken, des Diebſtahls an⸗ 
geklagt, fie hatte ein Gewerbe daraus gemacht, Kinder an ſich zu locken, 
ihnen Verſprechungen = machen, und dei dieſer Gelegenheit die Kleider 
auszuziehen und die Ohrringe zu entwenden. Eine Smonatliche Straf⸗ 
arbeit hatte fie nicht gebeſſert. Der Staats⸗Anwalt beantragte eine acht⸗ 
wöchige Strafarbeit und Erwerbs⸗Detention, der Gerichtshof aber ſprach 
eine dreijährige Strafarbeit mit Erwerbs⸗Detention aus, indem er die Ver⸗ 
wegenheit, mit welcher die Diebftähle, verübt wurden, und die liebloſe 
Handlungsweiſe der Angeklagten hervorhob. Sie hatte die Kleinen nach 


Montag, den 2. Juli 1819. 


Karbe, ſchlimmen Andenkens, hat zu ſeinen Begleitern, 


von ſolchen 


weit entlegenen Orten geführt, dort entkleidet und ſie hülflos und harte 


herzig ihrem Schickſale überlaſſen, ſo daß oft nur der Zufall es gefügt 
bube, daß die Kinder ihren bekümmerten Eltern wieder zugeführt worden 


eien. „ e . ET Tan i 
f — Unſere Regierung iſt fortwährend bemüht, die preußiſche Marine 


auf einen achtbaren Fuß zu bringen, fie erſtreckt ihre Thätigkeit hierbei be⸗ 


ſonders auf die Kunde der neueſten Einrichtungen in England und Nord⸗ 
amerika. So ließ u. A. das Miniſterium in neueſter Zeit von den erſten 
Schiffsbaumeiſtern jener Länder Abhandlungen über den zweckmäßigſten 
Bau von Dampfböten und Segelſchiffen ausarbeiten; geſchickte Techniker 
werden zu gleichem Zweck nach England und Frankreich geſandt. Prinz 
Adalbert entfaltet bei all dieſen Beſtrebungen eine ausgezeichnete Thatigkeit 
und einen ſeltenen, ſehr anerkennenswerthen Eifer. a 


Berlin, 29. Juni. In Halberſtadt iſt endlich dieſer Tage das kriegs⸗ 
rechtliche Urtheil bekannt geworden über die Herren Zinner und Salomon, 
beide Landwehr Offiziere, aus den Novembertagen her in demokratiſchem 
Andenken ſtehend. Beide ſind wegen wörtlicher Verletzung der Ehrfurcht 
gegen den König und wörtlicher Inſubordination gegen Vorgeſetzte, bei Be⸗ 
antragung ihres Abſchiedes, aus dem Offtzierſtande geſtoßen und zu zwei 
Jahren Feſtung verurtheilt worden. Doch hat Herr Salomon, den die 
jüdiſchen Demokraten mit gerechtem Stolze zu den Ihrigen zählen können, 
es vorgezogen, ſich bis auf beſſere Zeiten nach Amerika zurückzuziehen. 
Die Kriminal⸗Unterſuchung bei den Civilgerichten wegen Aufforderung und 
thätlicher Widerſetzlichkeit gegen die Obrigkeit ſcheint noch nicht zum Spruche 
gediehen zu ſein. (N. Pr. Z.) 


— Es verlautet, daß man dem Geheimen Ober Regierungs Rath 


Todt, der längere Zeit gänzlich verſchwunden ſchien, wieder auf der Spur tft: 


— Geſtern Mittag wurde auf dem Exereierplatz vor dem Branden⸗ 
burger Thore ein Faß mit circa 14,000 Stück Patronen von einem Schutz⸗ 
B n. d n 


mann gefunden. 


Magdeburg, 28. Juni. Am 7. Juli c. wird die Magdeburg Wit. 
tenbergeſche Eiſenbahn zwiſchen Magdeburg und Seehausen, und im Laufe 
deſſelben Monats in ihrer ganzen Ausdehnung im Anſchluß an die Ham⸗ 
burger Bahn befahren werden. Wenn man erwägt, von welchen Hinder⸗ 
niſſen die Entſtehung und der Fortbau dieſer Bahn ſo vielſeitig betroffen 
wurde, ſo kann man den Geſellſchafts ⸗Vorſtänden, welche mit Ausdauer 
und Auſtrengung das Werk zu Ende fördern halfen, nur wohlverdienten 
Dank ausſorechen. So wäre denn Magdeburg nun in direkte Verbindung 
mit Hamburg auch durch eine Eiſenſtraße getreten, und hat zu den in ſei⸗ 
nen Mauern ein- und ausmündenden 3 Schienenwegen noch einen vierten 
hinzugefügt! — Die Wichtigkeit dieſes Erelgniſſes wird Niemand verken⸗ 
nen, Magdeburg hat nächſt Berlin im ganzen preußiſchen Staate die mei⸗ 
ſten und zum Theil wichtigſten Eiſenbahn⸗Verbindungen; daß dadurch die 
großen und blühenden Han delsverhältniſſe dieſer Stadt erhöht werden, 
durfte ſelbſtredend ſein. Möge die Bahn fortan mit eben ſo viel Glück 
operiven, als fie bis jetzt mit Unaunehmlichkeiten zu kämpfen hatte, und ſo 
beingen wir ihr denn ein freudiges „Glück auf! - ’ 


„ Frankfurt a, O., 29. Juni. Die Reibungen zwiſchen einigen Sol- 
daten des Colbergſchen und des 20ſten Regiments, die am Sonntag und 
Montag hier in Lustgarten Carthaus ſtattgefunden, werden von den Blät⸗ 
tern, auch von Berlinern, vielfach, namentlich gegen das ehrenhafte Cole 
berger Regiment, ausgebeutet, — vielleicht in Erinnerung an das „flou- 
chez donc!“ bei Großbeeren. Die Sache war an ſich ganz unbedeutend. 
Die Neuner und Zwanziger hatten ſich bei einer Tauzmuſik veruneinigt, 
geriethen deshalb aneinander und eine Maſſe Bummler trat gegen die 


(Conſt. 3.) 


Eraſte wie früher gegen folche Beamte auftreten zu wollen, die 


imponirt werden. | 


1 Jen 


Königlich privilegirten Stettiniſchen Zeitung 


Colberger auf, die ihnen beſonders wenig angenehm ſind, weil ſie gerade, 
um die Ordnung ſicher aufrecht zu erhalten, jetzt hier ſind. Einige Bumm: 
ler wurden mik „Heſenſtrammziehen“ berückſichtigt und nun ſchrie man; 
„Mord! Todtſchlag! Die Neuner haben viele Leute todtgeſchlagen u. |. w. a, 
ſo daß die Lumperei — Generalmarſch hervorrief. Die Colberger mußten 
vor die Stadt ziehen und bis gegen Morgen draußen bivouaquiren; ſie 
brachten die Nacht hindurch Hurrah's aus auf General v. Wrangel und 
auf ihre Offiziere. Am Dienſtag zogen fie wieder in die Stadt Die 
Sache hatte ſich entwickelt und aufgeklärt. Todte gab es — keine; ein 
Schlingel hatte ſich todt geſtellt, um nicht verſohlt zu werden. Dies i 
die große Geſchichte vom Auszug des ten Bataillons rs . . 
ments über die Oſterbrücke zu Frankfurt a. d. O.! 11415 2:35 
rößerem 

iich durch 


Münſter, 26. Juni. Die Behörden ſcheinen jetzt mit 

ihr Benehmen nicht allein von dem Intereſſe des Staates offenbar losſa⸗ 
gen, ſondern demſelben auch geradezu feindlich entgegentreten. So ſind 
bier neuerdings mehrere Fälle vorgekommen, wo einzelne. Referendarien 
ihre Weiterbeförderung nur unter der Bedingung zugeſagt worden iſt, daß 
fie für die Zukunft Garantieen für die ſeither an ihnen vermißte loyale 
Geſinnung beibringen. Ein anderer ſubalterner Gerichtsbeamte, obgleich 
noch im ruſtigen Mannesalter, allein feiner politiſchen Tendenz nach rotß⸗ 
republikaniſch, iſt auf Wartegeld geſetzt worden. Hat man dieſe Leute 
nun perſönlich in den Volksverſammlungen reden und zum gewaltſamen 
Widerſtande gegen den Staat ganz ungeſcheut auffordern hören, dann darf 
man in der That behaupten, daß die Regierung ſich ſehr tolerant zeigt, 
wenn ſie es dennoch nur bei Warnungen bewenden läßt und nur für die 
Zukunft Bedingungen ſtellt, an denen der Staat der Selbſterhaltung we⸗ 
gen nothwendig feſthalten muß. 1 0 


Gotha, 25. Juni, Abends. Die Nachricht verbreitet ſich, Däne 


„N. 


mark habe die vom Kammerherrn Reedtz am l(öten d. Mis. gebilligte 


Friedensbaſis, wovon ich Ihnen aus Berlin ſchrieb, verworfen. Mein 
guter Wunſch, den ich Ihnen nicht verbarg, wäre ſomit erfüllt. Es ſteht 
wenigſtens das feſt, daß die Herzogin von Gotha die Reiſe nach Schles⸗ 
wig angetreten hat, unterrichtet, ihr Gemahl werde jetzt nicht ſo bald in 
der Heimath erwartet werden können. Wenn dies wahr wäre, fo erfüllte 
ich in ſchlagender Weiſe, was der Norddeutſche Staatsmann, der „einige 
Worte zur Verſtändigung über den Krieg mit Dänemark» geſchrieben hat 
von den Dänen prophezeite: Unterhandlungen führen zu nichts; ihnen muß 


Schleswig, 27. 11255 Im Hafen von Eckernförde herrſcht ein ſehr 
reges Leben; man iſt auf das hee damit beſchäftigt, die ungeheuern 
Vorräthe aus dem Wrack des Chriſtian VIII. hervorzuhölen. Die auf dem 
Deck des Schiffes befindlichen Gegenſtände ſind durch 2 Taucherglocken, 
welche man von Hamburg und St. Pauly dorthin geſchafft, zum Frößten 
Theile bereits geborgen; es befinden ſich gegen 40 Kanonen dabei; nun 
aber iſt es dem Mechanikus Möller aus Altona in Vereinigung mit dem 
Schiffsbaumeiſter Götſche aus Nüsbel bei Rendsburg gelungen, einen Tau⸗ 
cherapparat zu konſtruiren, in welchen 3 Mann BR gen die 3 bis 4 
Stunden ununterbrochen im Waſſer arbeiten und vermittelſt des Apparats 
in alle Räume des Schiffes hineinſteigen und die dort befindlichen Gegen⸗ 
fände herausholen können, was mit der Glocke nicht zu erreichen iſt. Die 
Verſuche find ſehr günſtig ausgefallen, und man hat feit einigen Tagen 
bereits Gegenstande aus den unterſten Räumen herausgebracht, fo-Bäher 
mit Butter, Speck, Schinken und einige ſchwere Geſchütze des..2ten Ver⸗ 
decks, es wird nun an einem größeren Apparat nach derſelben Konſtruktion 
gearbeitet, in welchem 6 Menſchen arbeiten, und nachdem man alles aus 
dem Wrack herausgebracht, hat es der Schiffsbaumeiſter Götſche, ein 
äußerſt umſichtiger und talentvoller Mann, verſprochen, das Wrack ſelbſt 
aus dem Waſſer zu heben. Er iſt ein geborener Schleswig⸗Holſteiner, hat 
aber 16 Jahre in Kopenhagen gearbeitet und ſeine letzte Arbeit dort war 
‚an dem Chriſtian Vill, den er mit erbauen half für die Dänen und jetzt 
flott zu machen gedentt für die Deutſchen; eben ſo hat der Mechanikus 
Möller in Altona feiner) Zeit auch Gegenſtände für dieſes Schiff gefertigt. 
Sollte es gelingen, das Verſprechen auszuführen, ſo wäre dieſes ein be⸗ 
deutendes Ereigniß, was ſelbſt den Engländern mit den größten Anſtreu⸗ 
gungen und Koſten im vorigen Jahre bei dem „Great⸗Brittania“ nicht ge⸗ 
lang. Außer den Kanonen und Munitionsgegenſtänden, welche die Statt 
halterſchaft der Armee übergiebt, werden die anderen geborgenen Gegen⸗ 
ſtände ſogleich in öffentlicher Auktion verkauft, und es ſind ſchon ziemlich 
beträchtliche Summen dafür eingegangen. 7 (D. R.) 


Vor Friedericia, 25. Juni. Bei der faſt vollſtändigen Unthätig⸗ 
keit, zu welcher unſere Armee ſich ſeit einigen Wochen verurtheilt ſieht, 
erleidet ſie doch zuweilen Verluſte, die um fo mehr zu beklagen find, als 
kein ſichtbarer Nutzen bent erlangt wird. Unter anderen wurde geſtern 
ein Jäger, der mit mehreren anderen beim Hüttenbauen beſchäſtigt war, 
durch eine 6pfündige Kugel getödtet. Der Kanonier, welcher am 15. d. 
verwundet wurde, iſt im Lazareth zu Kolding geſtorben; dagegen iſt freilich 
anzuführen, daß die Dänen an dieſem Tage nach ihren eigenen Berichten 
1 Todten und 7 Verwundete hatten. 5 1821510 

— Von einer Landung der Dänen bei Varde hört man hier allerlei, 
ohne den Grund und n der Sache erfahren zu können; da⸗ 
hingegen iſt es ein Faktum, daß mehrere Meilen ſüdlich von Aarhuus 
deutſche Dragoner von däniſchen überfallen wurden, wobei 2 Gefangene 
von unſerer Seite verloren gingen. Nach der Stellung, welche die däni⸗ 
ſchen Dragoner in dieſem Augenblicke einnehmen müſſen, dürfte es eine 
Kleinigkeit ſein, ſie aufzuheben, indem ſie ſich, weit von der Armee, umge⸗ 
ben von deutſchen Trusden, nach keinem Punkte ſchnell zurückziehen können; 
2 85 man noch nicht, daß Schritte gethan ſeien um dieſen Zweck zu 
erreichen. N ö * sig Sl 

— In der letzten Zeit hat man hier häufig das Gerücht vernommen, 
daß eine großartige Ablöſung im Werke ſei. Es heißt nämlich, daß die 
Reichstruppen die Cernirung Friedericia's, dahingegen die Schleswig ⸗Hol⸗ 


1 


ſteiler die Vertreibung der NyeNhen Brigade übernehmen ſollen. Ohne 
Jof ut ein ſolcher Wechſel beiden Theilen ſehr erwünſcht fein. 

— Die Friedensgerüchte verbreiten ſich auch hier täglich mehr; doch 
machen ſie keinen beſonderen Eindruck, weil kein Menſch ernſthaft daran 
glaubt. — — ars (H. C.) 
Altona, 28. Jun. um 6 Uhr dieſen Morgen iſt die geſammte 
zisber in Rendsburg in Garniſon geweſene ee holſteiniſche Reſerve 
(außer der ee e e ee 155 Nor 
meint, nur in Folge eines Eantounementswechſels. 

3 Niederlande. g 

Haag, 24. Juni. Ueber. die am 45. und 46. April von unſeren 
Tfuppen gegen die Insel Bali, eine der e e ee Ex- 
pedition fm günſtige Nachrichten eingetroffen. Die Hauptſtadt Diaraga 
ward mit Sturm genommen, und die aufftändifchen Prinzen flüchteten ſich 
in der Richtung von arang⸗Aſſem. hör 
mans % Um 3 Großbritannien. 110. 
London; 25. Juni. Die Limes erklärt, Seitens des Grafen von 

Neuiſl9 (Lone Philipp) zu der Erklärung ermächtigt zu fein, daß ber an 
eblich von ihm herrührende und von der Pariſer Liberts mitgetheilte 

ief ganz und gar erfunden fer f 
Die Neſtauratlonen auf ven Bahnhöfen der Stars 
gard⸗ Pose ener Eiſenbahn zu 


Woldenberg, wie an das geſammte mitü 
vo Wronke, aus irgend einem, insbeſondere auch din 
Samter und runde Anſprüche und Forderungen zu ba 


„ͤ 9 Soyn u 3 
werden ie d. J. pachklos. ane 1 
vi ſtehenden Termine, als: 


Duallfizirte Reſtaurateure, welche geneigt find, auf 
am Zten, 17ten 


eine diefer Pächtungen einzugeben, werden aufgefür- 

dert, i te. Offerten ſchriftlich verſiegelt ſpäteſtens bis 

zum iſten Auguſt an uns einzureichen. BR, 

Die Pachtbedingungen können bei den Bahnhofs⸗ 

Jufpektionen der vörgedachten Stationen, ſowle in un⸗ 

ferem Büreau hier eingeſehen werden. 

„Stettin, den 21ſten Juni 1849. a 
151 Das Direktorium 42, 
der Stargard⸗Poſener Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 

en en eegewaldt. 


damit durch das 
am ten Augn 
zu publieirende Präc 


ü A- An „LE 

Oifielelle Bekanutmachungen. 
bekam nt machung. 

dem Kölpin im vorigen Winter abgeholzte 


Morgen 135 [Ruthen ſoll in 6 Kaveln 
Radung auf die 6 Jahre 1849 


(Die auf den, wenigſtens ha 
Fläche von 25 
gertheilt Behufs der 
dis 1854 meiſibtetend verpachtet werden! 
„Der Termin bierzu ſteht auf der Radungsfläche am 
Sten, Juli e., Vormittags 10 Uhr an, wo die näheren 
Be n jungen bekannt gemacht werden. 
05 den BIER m enn 
Die Oekonomie Deputation des Magſſtrats. 
Bekannt ima ch ung. 
der Malzmühle nach der 1 Mühle 
führende Weg iſt wegen nothwendiger Reparatur einer 
Brücke bis anf Weiteres für Fuhrwerk und Reiter ge⸗ 
ſpeyrt. Stettin, den 30ſten Juni 1849. a 
And er Magiſtrat. 
* Verlobung eu. 
Als Verlobte empfehlen 89: x sah 
fi Henriette Schröder, 
du boa Leo Klütz. ern SE N 1 
Hindenburg bel Naugarv, ven rſten Jult 1849. 
u + EE 3 1 1 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
e Mat 


Von dem 
Stettin ſoll das in der 
ſements lie 
behör, abgeſchätzt auf 2593 
der nebſt Bedingungen in 
den Taxe, am 

11ten 3 


Ott bon 


Alle unbekannten Schi 


bilde Bertha Dirtmat; 
Gottlieb Heinrich Pietſch. 


„1122 931310 


Schwarzen T 


den marſchirt; man 
el Bm 
| 


nand Ewert, käuflich überlaſſene Rittergut Unrow mit 
den Pertinenzien Moordorff, Hagen und Leſſewitz, ſo 


ollten, hiermittelſt aufgefordert und vorgeladen, ſo⸗ 
thane 71 und Forderungen in einem der nach⸗ 


oder Seren Juli d. J., 
Vormittags 10 Uhr, 

vor dem hieſigen Königlichen Kreisgerichte gehörig und 

unter Vorlegung der Original⸗Schulddokumente anzu⸗ 

melden und zu dewaprbeitin, bei Strafe, daß ſie ſon 


ſt d. Ji, Vormiktags 10 Uhr, 
ö luſiv⸗Erkenntniß für immer werden 
ausgeſchloſſen und abgewieſen werden. 

on dieſer Anmeldungspflicht werden jevböch diefeni⸗ 
gen Ewert'ſchen Creditoren entbunden, welche in dem 
don dem Extrahenten vor dem letzten Liquidations⸗ 
termine ihnen vorzulegenden gerichtlich atteſtirten Du⸗ 
plikate des zu den hieſigen Akten eingereichten Poſten⸗ 
zettels ihre Forderungen rithtig verzeichnet finden wer⸗ 
ben dieſelben keinen Erſatz der Li⸗ 
quidations⸗Koſten zu erwarten. i 3 g 
Datum Bergen auf Rügen, den 8. Juni 1849, 


Königliches Kreisgericht. Erſte Abthellung. 
75 \ Odebte 
Su b h a ſt at lone n. 

Nothwendiger Verkauf. 
Königlichen AR und Haudels⸗Gericht zu 
ä 
ende e „Harmonie“ 
Thlr. 27 gr. 6 pf., zufolge 
der Negiſtratur einzuſeben⸗ 


uli di J., Vormittags 1% Uhr, 

an ordentlicher Gerichtsſtelle in nothwendiger Sub⸗ 
haſtatton verkauft werden. 111 

| ffsgläubiger "werden aufge⸗ 
fordert, ſich bei Vermeidung der 
in dieſem Termine zu melden. 


Werkäufe beweglicher Sachen. 
&009999090900009:009099 0 303998 


ih bekauntet vorzüglicher Qualität empfeblt Z 


Aus Hull ertönen wieder laute Klagen über die dänische Blokade. 
Es ſei als wäre man mittten in den Winter verſetzt. 2000 Arbeiter ſeien 
gegenwärtig dadurch brodlos. x 

’ Nachri ten aus Hong⸗Kong vom 25. April zufolge bat der Kaiſer von 
China ſich 5 den Stipulationen des Vertrages von 1847 nachzukommen, 
indem er ein Refkript erlaffen hat, welches allen Engländern verbietet, die Stadt 
Canton zu betreten. Bekanntlich begannen ſchon 1843 Verhandlungen wegen der 
Zulaſſung von Engländern in Canton. Nach der April Expedition von 1847 
ward ein Vertrag geſchloſſen, vermöge deſſen Canton zwei Jahre nach dem sten 
April jenes Jahres britiſchen Unterthanen geöffnet werden ſollte. Der engliſche 
Gouverneur hat bis jetzt keine weiteren Schritte gethan, als daß er die Verwer⸗ 
fung des Vertrages Lord Palmerſton gemeldet und verordnet hat, daß kein Eng⸗ 
länder die Stadt betreten ſolle. Die meiſten in jener Gegend verſammelten eng⸗ 
liſchen Kriegsſchiffe waren nach, anderen, Stationen abgeſegelt. 

Dublin, 22. Juni, Am vorigen Montage wurde zu Ballina ein 
Meeting gehalten, um dem Lord Clarendon eine Schilderung der unglück⸗ 
lichen Lage des iriſchen Volkes vorzulegen und das gänzliche Unvermögen 
der Landeigner zur Abhülfe, ohne den Beiſtand der Regierung, darzuſtellen. 


a Stadtverordneten ⸗Verſammlung 

am Dienſtag, den Iten July, Nachmittags 5 Uhr, in der Aula. Die öffent⸗ 

liche Sitzüng dürfte erſt gegen 7 Uhr ſtatt finden und zur Erlevigung der von 

| der letzten ausgefallenen Sitzung vorliegenden Sachen dienen. 
a i Wegener. 


Bet mlet h uu ge n. 
In meinem Hauſe, große Laſtadle No. 83 h., ſiuld 
mehrere Läden zu vermietben. Guſtav Wellmann, 


1 


erlaſſene Guts⸗Inventarium 
eber Rechts ⸗ 
en vermeinen 


2 3 


Anzeigen vermiſchten Inbalts. 


In Folge der von dem Vorſteher⸗Amte der Kauf 
mannſthaft nach dem Inhalte der Stettiner RES 
Obligationen vom Iften Oktober 1837 add 4 übernom⸗ 
menen Verpflichtung, hat unter Aufſicht des Magiſtrats⸗ 
Commiſſarius, Herrn Appellationsgerichts-Referendarius 
Otto, am 19ten d. Miss die Ziehung ar das lau⸗ 
fende Jahr 1849 zur Amortiſation beſtimmten vier 
Börſenhaus⸗ Obligationen ſtatt gefunden. 

Die Ziehung ergab f 

1) die Sbligatlon No, 61, buchſtäblich; Ein und 


g echszig; N 
2) vie Obligatton No, 94, buchſtäblich: Viet und 


eunzig; |! 
3) die Obligation N 305, buchſtäblich: Drei Hun⸗ 
dert und Fünf; > 
4) die Obligation No. 399, buchſtäblich: Drel Hun⸗ 
dert Neun und Neunzig, 
welche mit Kapital und Zinſen am iſten Oktober d. J. 
bei dem zeitigen Nendanten der kaufmänniſchen Cor⸗ 
porations⸗Kaſſe, Herrn Fretzdorff, ausgezahlt wer⸗ 
den follen. 12 E 
Stettin, den 28ſten Juni 1849. 
Die Vorſteher der Kaufmannſchuft. 
Die unterzeichnete Behörde beſteht aus 7 
dem Geb. Reg.⸗Rath Maſche, als Vorſitzenden, 
„Ober⸗Reg.⸗Rath Heegewaldt, ſtellvertreten⸗ 
den Vorſitzenden, gleichzeitig Staats⸗Com⸗ 
miſſarius, und 6 mils 
Reglern Fraiſſinet, d edel, 
tegierungd» und Baurath Hartwich, 
Rechtsanwalt Pitzſchky, N 
Kaufmann Emil Rah m, 4: & 
Bauquter Wieſenthal, ats Mitgllevern, 
wie hierdurch in Gemäßheit des §. 44 des Geſellſchafts⸗ 
ſtatuts zur öffentlichen Keuntniß gebracht wird. 
Stettin, den 28ſten Juni 1849. 
| Direktorium 
der Stargard⸗Poſener Eiſenbahn⸗ 
f i Heegewaldt, 


cht. 


e des Radloff'ſchen Etabliſ⸗ 
nebſt Zu⸗ 


„ ZZ vo 


Präkluſion ſpäteſtens 


Geſellſchaft. 


uffet-Lustrino In, der Nähe Stettins wird zum reife, von Co., 
805 bis 100,000 Thlr. ein Rittergut, möglichſt an ber 


Chauſfee gelegen, zu kaufen beabſichtigt. Hierauf re⸗ 


gecee 


— 1 ii allen Breiten zu den billigſten Preiſen g flektitende Verkäufer beiteben unter genauer Bezeichnung 
1 n nr * g 1 en des Gutes ſich an Hrn. J. Röhmannn in Stetkin franes 
Pie beute um 9 Ubr Morgens erfolgte, glückliche] | A. Hit schfeld, 5 N, LEBE 1 
Entbinzung meiner lieben L ber Louiſe Dil von je an 8 Breiteſtraße No. 345. 1 8 ET DEE 

einem muntern Knaben zeige ich hierdurch ſtatt beſon⸗ = ce ce eee NLA TH Ir ch wohne von jetzt ab Grapengießerſtraße No. 169, 


derer Meldung in Abweſenheit meines Schwiegerſohnes 
allen Freunden und Bekannten ergebenſt au. 

Grabow, den 1ften Juli 1849. 

Wm 8 Wittwe Hallpaap. 


Sa breite echtfarbige 


8 
2 


g Todesfälle. 
te Voriſkttag 10% Uhr entſchllef ſauft nach lan. 
elden unſere gute und liebe Mutter, Großmutter 
ö e. Mahler, geb. Kehtel, 
im 63ſten Labensfahre. An A 195 
Dieſes traurige Ereigniß zeigen, um ſtille Theilnahme 


dittend, ergebenſt an die Hinterbliebenen. 
„Stettin, den 30ſten Juni 1849. t 


Gerichtliche Vorladungen. 
a Pro ela m a. f 
Auf den Antra 


der Schw eiz 


He 
und Schwiegermutter, die Ww 


90000 
Schid 


beſter Qualität, 


1 
0 NN 


deufend billiger, empfiehlt 


Sn dem Post 3 


g des Advokaten von Bleſſingh bier⸗ 
ſelbſt, a e n e ei verſtorbenen 
Rittergutsbeſitzers Heinrich Ewert auf Unrow, werden gte rad, eg 
alle wage De N 11 von sen een nächſten Tagen dahin in 
Rittergutsbeſitzer Heinrich Ewert auf Unrow nachgeſchlag die Pommerſch 
laſſene Vermögen, insbeſondere an das zu dieſem Nach⸗ in die ſammtli 5 
laſf gere Bet ber Selen peffelhen von den K, pie d ſanmtlichen Pol 
dern und Erben des genannten Erblaſſers an ihren 


Bruder und Miterben, den Gutsbeſitzer Guſtav Ferdi⸗ 


cOes; in den neueſten und prachtvollſten 
Muſtern, empfing in großer Auswahl direkt aus 


A. Mirschfeld. 
Breiteſtraße No. 345. 

00000035 

eizer Sahnen⸗Küſe EM | 


in Abnahme von 5 und 10 
die Pommerſche Bürger: Zeitung mi 
nenten exeluſive Poſtaufſchlag 22½ Sgr. 


e Bürger⸗Zeitung nebſt dem General-Anzeiger, 22 ½ 


dieſelben Beſtellungen anzunehmen haben. 


Fitie und Calli- 


{m Haufe. des Kaufmann Herrn Marggraf, 
A. Sauerbier, pract. Zahnarzt, 
— EEE 6 


Zur gefaͤlligen Beachtung. 
Ratten, Mäuſe, Schaben, Wanzen de, werden von 
mir gründlich vertilgt; geehrte Aufträge werden en 
meiner Wohnung, Gaſthof zum deutſchen Hauſe, ent⸗ 


gegen genommen. un Eu 10 
F. Rudolph, 


konceſſ. Kammerfäger aus Berlin. 


Lichtbilder 
werben täglich angefertigt auf Neu⸗Tornel No. F bei 
W. Stoltenburg. 
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) 15 
Stück und 
. W. Kratz, 


Amtsblatt iſt 


a Stück 4 gr., 
in Kiſten be⸗ 


von hier aus irethümlicher Weiſe bekannt gemacht worden, 
t dem Generals Anzeiger koſte den auswärtigen Abon⸗ 
vierteljährlich. Es wird dieſe Angabe in den 
ineluſive peak 
3 ‚nebt ; Sgr. vierteljährlich beträgt, 
Anſtalten in Kenntniß geſetzt werden, und zu welchem Abonnementopreiſe 


Ewald Gentzenſohn. 


dem Poſt- Amtsblatt berichtigt werden, daß 


